
IDLV alle durch die offene Tür auf den Schein dieses Lichtes und auf
die Freudentränen. Sıe bamen nıcht.

Herbert Wıinklehner

Buber für Atheisten. Ausgewählte Texte. Herausgegeben und kommentiert
VO  a Thomas Reichert. Lambert Schneider 1m Bleicher Verlag, Gerlingen 1996
260 Seıten.

Für jeden, der sıch mıt Martın Buber beschäftigen wıll, hne Bubers zahlrei-
che und lange Werke lesen, scheıint dieses Buch eın Gewıinn se1n. Allein
der Anhang: Eın biographischer Überblick stellt chronologisch das Leben
VO Buber und se1ın Schritttum MC}  — Eın Glossar SOWI1e ein Personenverzeıich-
N1S, beıide kommentiert, helfen be] der Orıentierung. Eın Sachverzeichnis
schlüsselt das Buch auf, eın Literaturverzeichnıis bringt das wichtigste Schrift-
eum Bubers SOWI1e die Literatur ber ıh Eın kurzes Vorwort und eın längeres
Nachwort erkliären den eigenartıgen Titelwir alle durch die offene Tür auf den Schein dieses Lichtes und warteten auf  die Freudentränen. Sie kamen nicht.“  Herbert Winklehner  Buber für Atheisten. Ausgewählte Texte. Herausgegeben und kommentiert  von Thomas Reichert. Lambert Schneider im Bleicher Verlag, Gerlingen 1996.  360 Seiten.  Für jeden, der sich mit Martin Buber beschäftigen will, ohne Bubers zahlrei-  che und lange Werke zu lesen, scheint dieses Buch ein Gewinn zu sein. Allein  der Anhang: Ein biographischer Überblick stellt chronologisch das Leben  von Buber und sein Schrifttum vor. Ein Glossar sowie ein Personenverzeich-  nis, beide kommentiert, helfen bei der Orientierung. Ein Sachverzeichnis  schlüsselt das Buch auf, ein Literaturverzeichnis bringt das wichtigste Schrift-  tum Bubers sowie die Literatur über ıhn. Ein kurzes Vorwort und ein längeres  Nachwort erklären den eigenartigen Titel ... für Atheisten und versuchen, die  Grundzüge von Bubers Denken nachzuzeichnen. Die Texte selbst werden ın  sechs Kapiteln abgehandelt: 1. Grundlagen: vom Menschen aus denken, die  Krise des Menschen, der Dialog als Antwort; 2. Die menschliche Person: die  Anerkennung des anderen und ihr Selbstsein; 3. Martin Bubers Ethik der Ant-  wort; 4. Sprachdenken; 5. Fragen menschlicher Existenz: Selbstsein und dialo-  gisches Leben; 6. Was ist Religion? Der Band stellt eine Auswahl aus dem „re-  ligionsphilosophischen“ Schaffen Bubers dar, wobei die Texte teils mehrere  Seiten lang sind, teils gekürzt (durch eckige Klammern angedeutet), teils aber  auch nur zwei oder drei Zeilen umfassen. Nach jedem Textabschnitt ist das  Jahr der Erstausgabe vermerkt sowie das Buch, aus dem er entnommen wor-  den ist. Buber also auf einen Blick, Buber für die Westentasche. Das mag ge-  fallen oder auch nicht, auf jeden Fall ist dieses Buch sorgfältig erarbeitet und  genügt durchaus wissenschaftlichen Ansprüchen. Nur, und das ist die eigent-  liche Frage, wird es Buber selbst auch gerecht? 1963 hatte Buber geschrieben  (79 £.): „Dem, was ich zu sagen hatte, geziemte keine Systematik. Zusammen-  hang geziemte ıhm, geschlossener Zusammenhang, aber kein zusammen-  schließender.“ Durch die Subsumierung von Texten unter einer systematisie-  renden Gliederung und Kapiteln, die aufeinander aufbauen (von der Krise des  Menschen bis zum Messianismus) gelingt es Reichert, aus der Fülle der diver-  sen Texte eine scheinbar geschlossene Religionsphilosophie aufzubauen. Aber  ist das noch Buber? Außerdem fehlen im Sachregister die Stichworte Atheis-  mus, Anarchismus, Gesellschaft und Sozialismus. Buber hatte seit 1905 ca. 40  Bände der Reihe „Die Gesellschaft“ herausgegeben und sich für diese Reihe  65  FrRu NF 1/1998für Atheisten und versuchen, dıe
Grundzüge VO Bubers Denken nachzuzeıichnen. Die Texte selbst werden 1n
sechs Kapıteln abgehandelt: Grundlagen: VO Menschen AaUus denken, die
Kriıse des Menschen, der Dıialog als Antwort; Die menschliche Person: dıe
Anerkennung des anderen und ıhr Selbstseın; Martın Bubers Ethik der Ant-
WOTT; Sprachdenken; Fragen menschlicher Exıstenz: Selbstsein und dialo-
xisches Leben; Was 1ST Religion? Der Band stellt eiıne Auswahl A@US dem Ar

ligionsphilosophischen“ Schaften Bubers dar, wobel die lexte teıls mehrere
Seıten lang sind, teıls gekürzt (durch eckıge Klammern angedeutet), teıls 1aber
auch HUT 7we]l der e Zeıilen umtassen. Nach jedem Textabschnitt 1St das
Jahr der Erstausgabe vermerkt SOWI1e das Buch, AUS dem tiNnommMenN W O1-

den ISt: Buber also auf eınen Blıck, Buber für dıe Westentasche. Das INa g-
tallen der auch nicht, auf jeden Fall 1St dieses Buch sorgfältig erarbeıtet und
genugt durchaus wıissenschaftlichen Ansprüchen. Nur, und das 1St dıe eigent-
lıche Frage, wiırd 6S Buber selbst auch gerecht? 1963 hatte Buber geschrıeben
(Z9 „Dem, Wa iıch hatte, gezıemte heine Systematık. /usammen-
hang gezıemte ıhm, geschlossener Zusammenhang, Dber eın V1-

schließender.“ Durch die Subsumierung VO Texten eıner systematısıe-
renden Gliederung und Kapiteln, dıe auteinander autfbauen (von der Krıse des
Menschen bıs Z} Mess1anısmus) gelingt Reichert, AaUusSs der Fülle der diver-
SC  . Texte elne scheinbar geschlossene Religionsphilosophie aufzubauen. ber
1St das och Buber? Außerdem tehlen 1m Sachregister dıe Stichworte Atheis-
INUS, Anarchismus, Gesellschaft und Soz1alısmus. Buber hatte se1it 1905 40
Bände der Reihe „Die Gesellschaft“ herausgegeben und sıch für diese Reihe
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engagıert. W/as Reichert 1n seinem Buch vorstellt, 1ST jedoch eın völlig unpoli-
tischer und unsozıalistischer Buber, mehr och Er 1St eın Buber 1Ur für
fromme Deutsche. Denn ebenso fehlen auch alle Texte ZAEN: „uüdisch-arabi-
schen FraSe dıe Mendes-Flohr 1993 dem Titel „ E1n Land und
Z7I0€1 Voölker“ wıieder vorgestellt hatte. Be]l Reichert 1St Buber alleın eın trom-
MNIET Denker, der 1n dıe Ecke VO Frıtz Manuythners „Atheistische Mystik‘ SC
stellt wiırd, hne jeden Bezug der polıtisch-gesellschaftlichen Sıtuation 1n
Deutschland, hne Bezug ZUT jüdisch-arabischen Sıtuation 1n Israel. Da e
doch diese politischen Bezuüge für Buber sehr wiıchtig9 1St der ‚Buber
für Atheisten“ eigentlıch LLUT eın Erbauungs-Buber

Friedrich Nıewöhner

Wıntried Seıbert, Das Mädchen, das nıcht Esther heißen durfte Eıne CX CI1-

plarısche Geschichte. Reclam, Leıipzıg 1996 308 Seıten.

Wıinfried Seıbert 1ST Jurıst, Fachanwalt für Namens- und Urheberrecht. Miıt
orofßer S pannung liest I1n die Geschichte se1ıner Recherche 1in Sachen Esther,
eınem 1L1LUT scheinbar unbedeutenden Fall der natıionalsozialistischen a
rechtsgeschichte. Es xeht den Kampf eines protestantischen Pfarrers, des-
SC Tochter Esther heißen sollte. In dem Zwangsverzeichnis jüdischer Vorna-
LLL AaUS dem Jahre 1938 1ST Esther als „typisch jüdischer Vorname“ deklariert.
So befinden Jurısten aller Instanzen 1m nationalsozialistischen Deutschland,
bıs hın SA Reichskammergericht 1n Berlin, da dıe Pastorentochter als
Deutsche eben nıcht Esther heißen dürfe Beeindruckend 1St die mutıge Fa
näckigkeit des Pfarrers S zutiefst deprimierend der Gehorsam VO Jurısten,
auch der e1Nes obersten Gerichtes, VO annern 1n tührenden, unangefochte-
NeN Posıitionen. In der abschließenden Urteilsbegründung, dıe inhaltlich
„Esther-Exegesen“ deutschchristlicher Alttestamentler och überbietet,
überschlagen S1Ce sıch 1n antısemiıtischen Formulierungen und Wertungen: CS

andele sıch die exemplarische Geschichte der „jüdıschen Hure“ Esther,
der Feindin des arıschen Haman. Vorauseıijlender Gehorsam alleın ann CS

nıcht SCWESCH se1nN; der Wrlr selbst andeutungsweise nıcht gefragt. Am Fall des
Mädchens, das nıcht Esther heißen urfte, wırd deutlich, da auch Rıichter Ju
denhafß als prägenden Zeıtgelst durch Urteilsspruch legitimierten, „Rechts-
wahrer“, die 1in ıhrer spateren Berutslautbahn ıhre exemplarısche Schuld VCI:=

schwıegen, verdrängten, vergafßen.
Fritz Hofmann
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